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Der Kartoffelkäfer und sein Weg ins Münsterland
Der Kartoffelkäfer stammt aus Zentralamerika und verbreitete sich von dort aus
nach Norden. Vor etwa 140 Jahren ging er in Colorado auf die kultivierte Kar-
toffel über und war schon bald darauf auf dem gesamten nordamerikanischen
Kontinent zu finden. Nach Europa wurde er ab 1876 mehrfach verschleppt, aber
es gelang, ihn weitgehend wieder auszurotten. 1922 trat er in der Gegend von
Bordeaux wieder auf, wohin er wahrscheinlich durch amerikanische Militär-
transporte gelangt war. In Deutschland tauchte er erstmals 1877 auf, dann wie-
der zwischen den Weltkriegen. Er geriet außer Kontrolle und wurde zur Plage.
Aufklärung, Bekämpfung und Propaganda
Am 24. Juni 1877 wurde der Kartoffelkäfer in Mülheim am Rhein erstmals in
Deutschland festgestellt. Die Bauern mussten nun aufgeklärt werden über das
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Aussehen von Eiern, Larven, Puppen und Käfern. Zu diesem Zweck hatte die
“Dampf-Chocoladen Stollwerk” in Köln plastische Nachbildungen des Käfers
und seiner Entwicklungsstufen hergestellt ..., nicht aus Schokolade, sondern aus
Wachs. ... In Deutschland galt die Kartoffelkäferplage als Bedrohung des ge-
samten Landes. Die ganze Bevölkerung war aufgerufen, den Kampf mit dem
Schädling aufzunehmen.
Sei ein Kämpfer, sei kein Schläfer!
Acht´ auf den Kartoffelkäfer!
Wo du wohnst, das bleibt sich gleich,
denn er droht dem ganzen Reich.
Zeig im Kampfe stets Bewährung!
Sichre unsres Volks Ernährung!
Hilf, dass man in deutschen Gauen
weiter kann Kartoffeln bauen!
Die Bekämpfung bestand 1877 in der Behandlung des Bodens mit Kalilauge. ...
In der Nazizeit musste, wenn ein Käfer entdeckt wurde, sofort die Polizei infor-
miert werden. ... Ganze Schulklassen gingen auf die befallenen Felder, um die
“feindlichen” Käfer zu sammeln und anschließend zu töten. Die Pflanzen
mussten einzeln nach Käfer und Larven abgesucht werden. Die gefundenen
Tierchen wurden in Petroleum, Spiritus oder Benzin ertränkt.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde in der DDR und teilweise auch in West-
deutschland den Amerikanern die Schuld an dem “Angriff” der Kartoffelkäfer
gegeben. Man glaubte, die Amerikaner wollten den Deutschen die Ernte verder-
ben.
Die Plage im Raum Münster
Viele Bauern wollten die Plage nicht wahr haben. Sie behaupteten, die Käfer
könnten sich in unserem Klima nicht halten. Bald mussten sie jedoch feststellen,
dass ihre Felder mit den Jahren immer stärker befallen waren. Im Jahre 1945
nahm die Anzahl der auf den Feldern gefundenen Käfer stark zu. In diesem Jahr
war bei rund 90 000 Fundstellen im Gebiet der Landesbauernschaft Westfalen in
fast jeder Gemeinde der Kartoffelkäfer aufgetreten. ... Die nötigen Spritzen und
Mittel zur Bekämpfung fehlten, und so geriet die Plage immer mehr außer Kon-
trolle. Ab 1947 waren die einzelnen Gemeinden für die Bekämpfung zuständig
und mussten auch für die Kosten aufkommen. Ende der 40er bis Anfang der
50er Jahre gab es neue Bekämpfungsmöglichkeiten. Bis zu diesem Zeitpunkt
war ausschließlich Kalkarsen zum Spritzen der Felder angewendet worden. Das
Gift Kalkarsen hatte den Nachteil, das es nur fressende Tiere vernichtete. Kar-
toffelkäferpuppen oder Altkäfern konnte es also wenig anhaben. Die neuen
Spritzmittel, DDT und Hexapräparate, waren Kontaktgifte. ...
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Abb. 1: Titelblatt der DDR-
Propaganda-Broschüre "Halt! Amikä-
fer! Dokumente zum Kartoffelkäfer-
abwurf" aus dem Jahre 1950
Am 9. Dezember 1954 wurde
bekannt gegeben, dass ab dem
kommenden Jahr die Bauern
wieder selbst für die Bekämpfung
... zuständig seien, da das Gröbste
überwunden sei. Am 30. Juni 1955
wurde dann gemeldet: “Im Allge-
meinen ist der Käfer in diesem Jahr
noch nicht schädigend aufgetreten.”
Die Plage im Münsterland lässt
sich ... eingrenzen in die Zeitspanne
von 1940 bis 1956.
Zeitzeugen im Gespräch
Dr. Caspar (Landwirtschaftskammer)
“Ich weiß noch, wie wir teilweise mit der ganzen Klasse auf die Felder gezogen
sind. Wir sammelten immer ziemlich eifrig, denn für jede Larve, die wir fanden,
bekamen wir ein Himbeerbonbon, und wenn wir einen Käfer fanden, lohnte man
uns mit 50 Pfennig. 50 Pfennig waren für die damalige Zeit wirklich viel Geld,
und aus diesem Grunde liebten wir die Käfer.”
Interview mit Frau Güttler
Fr.: In welchen Jahren mussten Sie denn Kartoffelkäfer suchen?
A.: Also, ich persönlich musste in den Jahren zwischen 1950-55 aufs Feld suchen gehen. Aber
ich habe mit zwei Bekannten gesprochen. Die eine ist vor 1935 von der Schule gegangen und
hat vom Kartoffelkäfersammeln nichts mehr mitbekommen, die andere musste selbst auch
sammeln, das war so um 1939. ...
Fr.: Haben Sie zur Belohnung etwas bekommen?
A.: Nein, wir mussten im Grunde nicht durch irgendwelche Belohnungen motiviert werden.
Wir haben uns unheimlich gefreut, als wir sammeln gehen durften, anstatt zu lernen. ...
Fr.: Was ist mit den eingesammelten Käfern passiert?
A.: Ich bin mir nicht sicher, aber ich glaube, man hat diese großen Mengen in Petroleum er-
tränkt oder verbrannt. Wir selber haben in unserm Gärtchen auch ein paar Kartoffeln ange-
baut. Hier habe ich die Käfer einfach herausgesammelt und zertreten.
Herr Bischof-Everding (Landwirt)
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“Man muss sich vorstellen, dass Kartoffeln damals das allerwichtigste Haupt-
nahrungsmittel in dieser Region waren, noch vor dem Getreide. Der Kartoffel-
verbrauch lag bei 3 bis 4 Zentnern im Jahr. Heute ist das viel, viel weniger. ...
Hier in Münster gingen zur Nazizeit viele Gerüchte um. Man behauptete, die
Amerikaner hätten die deutschen Felder mit Käfern ‚überschüttet‘.”
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